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Aus den Stadtteilen
D e r g e m e i n s a m e L o k a l t e i l

müsse mehrmals nach Zazenhausen fah-
ren, beim Wässern des Areals sei zum Teil
ein und dieselbe Stelle mit Wasser regel-
recht überflutet worden, während andere
Bereiche trocken blieben. „Man hat das
Gefühl, dass eine Eidechse mehr zählt als
der Mensch“, meint Nieß. Kosten würden
in diesem Zusammenhang wohl keinerlei
Rolle spielen.

Wie viel Geld in das Projekt gesteckt
wird, darüber gibt es seitens der Bahn kei-
ne Zahlen. Auch nicht darüber, wie viele
Reptilien nach Zazenhausen kommen – es
werde „ein flächenorientierter, kein indi-
viduenorientierter Ansatz“ verfolgt. Mit
der Umsiedlung sei im August vergange-
nen Jahres begonnen worden, sie solle
Mitte 2021 abgeschlossen sein.

Unselige Zeit
Zu Todesangst im Luftschutzkeller vom
11. März 2021:

Mit großer Nachdenklichkeit und mit eigenen
Erinnerungen an diese unselige Zeit habe ich
Ihren Beitrag gelesen. Die Erinnerung von
Herrn Waiblinger kann ich sehr gut verstehen.
Ich war damals vier Jahre alt und wohnte mit
meinen Eltern an der Rühlestraße 1 in Bad
Cannstatt (zuvor war unsere erste Wohnung
in der Ruhrstraße beim Ebitzweg durch Phos-

phor-Bomben total zerstört worden). Das Foto
zeigt das zerstörte Haus an der Rühlestraße.
Im zweiten Stock stand mein Bett. Durch
rechtzeitigen Besuch im Kurpark-Bunker konn-
ten wir uns dem Bombenangriff auf das Via-
dukt und die Eisenbahnlinie entziehen. Ich ha-
be dieses Foto auf allen Geschäftsreisen mit-
geführt. Dabei konnte ich oft, auch bei Englän-
dern, das Entsetzen und auch Ungläubigkeit
über solche Angriffe auf die Zivilbevölkerung
feststellen.
Klaus A. Boner, Stuttgart-Ost

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerden wollen. Leserbrie-
fe müssen nicht der Meinung der Redaktion
entsprechen. Das Recht auf Kürzungen behal-
ten wir uns vor.

Unsere Anschrift
Stuttgarter Zeitung/Stuttgarter Nachrichten
Redaktion Aus den Stadtteilen
Plieninger Straße 150
70567 Stuttgart
E-Mail: aus-den-stadtteilen@stzn.de

Das meinen die Leser

Das zerstörte Haus Foto: privat

Warme Mahlzeit zu
günstigem Preis
Im großen Saal des Hauses der Diakonie
der Evangelischen Gesellschaft (eva) an
der Büchsenstraße 34/36 gibt es montags
bis freitags ein warmes Mittagessen. Es
wird zwischen 11.45 und 13 Uhr serviert.
Besucher bezahlen einen Kostenbeitrag
von drei Euro. Dabei werden die zum In-
fektionsschutz in der Coronapandemie
gültigen Hygiene- und Abstandsregeln
eingehalten. Die Tische stehen einzeln, so
können bis zu 25 Frauen und Männer
gleichzeitig im großen Saal im Haus der
Diakonie speisen. Es kann abgepacktes
Essen auch mitgenommen werden. cr

Trauer teilen und mit Abstand zusammenstehen

T ulpen liegen neben dem Holzauf-
steller mit einem weißen Plakat.
„Bringt Kerzen und entzündet sie

auf dem Marienplatz“ ist darauf zu lesen –
und „Zum Gedenken für die Corona-Ver-
storbenen“. Zu diesem geladen hat das
Team des Theaters Rampe, am Jahrestag
des Lockdowns, den die Bundesregierung
erstmals am 13. März 2020 verhängte. Ge-
folgt sind dem Aufruf rund 40 Personen,
die Grablichter und Kerzen hinter einem
gekippten Biertisch aufstellen als Schutz
gegen den Wind. Auch Wolfgang Jaworek,
Bezirksbeirat von Bündnis 90/Die Grünen
in Stuttgart-Süd, ist da. „Mein Freund Jo-
hannes ist an Covid-19 gestorben, gerade
mal 50 Jahre alt“, schildert der Ge-

schichtswerkstatt-Macher. „Seine Freun-
din konnte ihn nicht besuchen, nur ganz
kurz vor seinem Tod.“ Viele stürben un-
erwartet, allein.

Die Frau, die die Tulpen brachte, verlor
ihren Partner. Er war 52 Jahre alt, fit, oh-
ne Vorerkrankungen. Sie hatte auch die
Ideen zur Veranstaltung, inspiriert von
der Aktion des Journalisten Joe Bauer, der
mit anderen sonntags auf Plätzen Kerzen
anzündet. Sie sagt: „Ständig Inzidenzen
und Proteste! Da kommen die Coronato-
ten zu kurz.“ Laut Robert-Koch-Institut
waren bis 13. März 2021 in Deutschland
73 301 Menschen an einer Corona-Infek-
tion gestorben, weltweit mehr als 2,6 Mil-
lionen. „Sie sind bisher viel zu wenig

sichtbar geworden“, bekräftigt Rampe-In-
tendantin Martina Grohmann. Theater,
das bedeute gemeinsam Erleben und Füh-
len. „Hier wird können das, teilen die
Trauer und stehen trotz Abstandsregeln
zusammen.“ Muhterem Aras, Präsidentin
des Landtags von Baden-Württemberg,
betont, dass hinter jeder der anonymen
Zahlen ein Mensch stehe. Diese Schicksale
gingen ihr nahe, auch dass viele von Ange-
hörigen nicht Abschied nehmen konnten.
Man müsse doch bei den Fakten bleiben,
kommentiert sie die Anti-Corona-Demos
am Nachmittag. „Covid-19 ist keine Grip-
pe, kann auch junge Menschen treffen,
selbst asymptomatische Personen können
anstecken.“ Die Krise zeige, wie wichtig
ein funktionierendes Gesundheitswesen
sei. „Es gehört zur Daseinsvorsorge.“ Und
deutlich werde, dass Demokratie und Jus-
tiz funktionierten, letztere prüften, ob
Maßnahmen verhältnismäßig seien.

Das Theater Rampe hat aufgerufen, auf dem Marienplatz mit Kerzen
den Coronatoten zu gedenken. Von Petra Mostbacher-Dix

Grablichter und Kerzen sollen an die Coro-
natoten erinnern. Foto: Petra Mostbacher-Dix

Von Neckarwelle bis Seilbahn

R und 2850 Vorschläge haben die
Stuttgarter in der Vorschlagsphase
eingereicht. Der Stadtbezirk Un-

tertürkheim ist mit zahlreichen Anregun-
gen vertreten. Wir haben eine kleine Aus-
wahl zusammengestellt.

Die Neckarwelle ist tot – es lebe die 
Neckarwelle: Obwohl die Stadt Stuttgart 
vor zwei Jahren die Pläne für eine künst-
lich erzeugte Surfwelle am Untertürkhei-
mer Kraftwerkskanal mit Verweis auf die 
schlechte Wasserqualität des Flusses und 
eine daraus resultierende Gesundheitsge-
fährdung vom Tisch gewischt hatte, 
taucht der Top-1-Vorschlag des vergange-
nen Bürgerhaushaltes in der aktuellen 
Auflage wieder auf. Der Vorschlag, eine 
Surfwelle am Neckar zu schaffen, stößt je-
doch wegen der hohen Investitionskosten 
nicht auf uneingeschränkte Zustimmung, 
wie die ersten Kommentare zeigen. 

Umstritten ist auch eine andere kühne
Idee: „Funivia“ schlägt eine Seilbahn nach
Rotenberg vor. Denn der kleine Ort, der
durch die Grabkapelle und das Naherho-
lungsgebiet Egelseer Heide viele Ausflüg-
ler anlockt, ersticke im Verkehr. „Durch
das Verkehrsentwicklungskonzept ist
kaum eine Entlastung bemerkbar. Eine

Seilbahn ab Untertürkheim auf den Ro-
tenberg kann an dieser Stelle sowohl eine
touristische Attraktion sein, als auch eine
Entzerrung des Verkehrschaos bewirken.“
Die angespannte Situation beschäftigt ei-
nige Bürger: Auch „Rotenberger78“ ärgert
sich darüber, dass am Wochenende regel-
mäßig sämtliche Zufahrtsstraßen zuge-
parkt seien und der Durchgangsverkehr
völlig zum Erliegen komme. Er fordert da-
her eine „Anlieger frei“-Regelung mit re-
gelmäßigen Kontrollen durch die Ord-
nungsbehörden und sofort verhängten
Bußgeldern. „Die daraus gewonnenen zu-
sätzlichen Einnahmen könnten unter an-
derem in fehlende Kotbeutel-Spender und
Mülleimer investiert werden.“ Fest instal-
lierte Bodenschwellen an neuralgischen
Punkten im Ort könnten seiner Meinung
nach „wirkungsvoll verhindern, dass hier
erst jemand ernsthaft zu Schaden kommen
muss, bevor etwas unternommen wird“.

Auch „Jacy“ fordert ein nachhaltiges
Verkehrskonzept. Dazu beitragen könnte
der Wunsch von „aederson“, Rotenberg
ins Car2Go-Geschäftsgebiet aufzunehmen
und den Bau einer öffentlichen Ladesta-
tion voranzutreiben. Eine bessere Kenn-
zeichnung der 30er-Zone im gesamten Ort

sowie eine temporäre oder dauerhafte Ge-
schwindigkeitsüberwachung regt er eben-
falls an. Ein weiterer Wunsch kommt von
„Wiesengrab“: Durch die vielen Besucher
auf der Egelseer Heide seien dort drin-
gend dauerhafte Toiletten erforderlich.

Deutlich formulieren Untertürkheimer 
den Wunsch, den Neckarbereich im Lin-
denschulviertel endlich aufzuwerten. Die 
Umgestaltung zur Uferpromenade mit 
mehr Sitzgelegenheiten und einem Pon-
ton, wie es „Christine 
Neuberger“ im Bür-
gerhaushalt anregt, 
ist zwar längst be-
schlossene Sache, die 
Stadt verschiebt die 
Umsetzung der Pläne 
jedoch von Jahr zu 
Jahr. Zur weiteren 
Belebung des Be-
reichs an der Anlegestelle des Neckarkäp-
tens schlägt „skrass“ eine Sommerbewirt-
schaftung vor, denkbar wären zum Bei-
spiel Food Trucks. 

Positiv wird der Vorschlag von „kub50“ 
aufgenommen, der Kultur im Julius-Lus-
ser-Haus in der Strümpfelbacher Straße 
38 weiterhin eine Heimat zu geben. „Nach 
der dringend notwendigen Sanierung der 
städtischen Liegenschaft wird nun mögli-
cherweise die Umgestaltung in ein Bür-
gerhaus diskutiert. In diesem Zusammen-
hang ist es für den Erhalt des Kulturhaus-

vereins dringend geboten, dass der Veran-
staltungsraum für die ausschließliche und 
kostenfreie Nutzung erhalten bleibt“, for-
dert er. „Vilmar“ möchte, dass eine Lärm-
schutzwand zwischen dem Teiler B10/B14 
und dem Kappelbergtunnel gebaut wird. 
Dieser Vorschlag sei schon öfter gemacht 
worden „und sollte von Seiten der Stadt 
endlich wahrgenommen werden“. Sie sol-
le auch Initiative bei einem anderen Vor-
haben zeigen, fordert „Jochen_P“. Die 
Stadt solle das am Eingang zur Widder-
steinstraße stehende Spingler-Gebäude 
erwerben, um den jahrelangen Leerstand 
zu beenden und „einen für das Stadtbild 
wichtigen Impuls zu setzen“. 

Es sind aber nicht immer große Verän-
derungen, die sich die Bürger wünschen. 
Viele ihrer Ideen sind weder aufwendig, 
noch teuer. So regt „Stuttgartkind2021“ 
an, mehr Tischtennisplatten im Stadtbe-
zirk aufzustellen, zum Beispiel am Spiel-
platz Oberstdorfer Straße. „L_varn01“ for-
dert Pflege, Instandsetzung und Ausbau 
der Spielplätze in Bahnhofsnähe. „Ma-
ma76“ wünscht sich, dass im Inselbad 
Raucherinseln geschaffen werden, damit 
nicht überall Kippen herumliegen. Und 
„Stutengarten“ schlägt vor, Tempo 40 in 
Luginsland einzuführen.

Unter www.buergerhaushalt/stutt-
gart.de kann man online über alle einge-
reichten Vorschläge abstimmen. Dafür ist
nur eine kurze Registrierung nötig.

In einer Serie stellen wir Vorschläge für den neuen Bürgerhaushalt
vor. Heute, Teil 4: Untertürkheim. Von Elke Hauptmann

Raucherinseln
im Inselbad
sollen die Flut
an Kippen
eindämmen
helfen.

Ärger über Kahlschlag
am Bahndamm

Am Bahndamm der Eisenbahnstre-
cke, die durch Zazenhausen führt,
werden Mauereidechsen angesie-

delt. Damit sich die Reptilien dort wohl-
fühlen, wurde der Hang beidseitig im Be-
reich von Vogteiweg/Morellenweg und
Landsknechtstraße gerodet. Dabei wurden
auch zahlreiche Bäume gefällt. Dieses
Vorgehen stößt beim Bürger-
verein Zazenhausen auf gro-
ßes Unverständnis.

„Wir wurden vor vollende-
te Tatsachen gestellt“, sagt
Ralf Nieß, dritter Vorsitzen-
der des Bürgervereins. Be-
reits seit einiger Zeit sei man
mit der Bahn in Kontakt.
Wenn es überhaupt Informa-
tionen gegeben habe, dann
nur auf zum Teil mehrmalige
Anfragen. Seiner Schätzung
nach fielen rund 50 bis 60
Bäume auf einer Strecke von
circa 200 Metern Länge der
Axt zum Opfer. „Die Bäume
boten Schallschutz und
Schatten“, sagt Nieß.

Laut der Bahn stehen die
Arbeiten in Zusammenhang mit dem Pro-
jekt Stuttgart – Ulm, sind also Teil des
Großvorhabens Stuttgart 21. Im 16. Plan-
änderungsverfahren sei festgeschrieben,
dass auf dem Abschnitt in Zazenhausen
ein Mauereidechsenhabitat entstehen soll.
Die Kriechtiere müssen dem Bau der
Interregio-Kurve weichen, die künftig den
Verkehr aus dem Tunnel Untertürkheim
sowie Güterverkehr aus Kornwestheim
kreuzungsfrei ins Remstal und zurück lei-
tet. Nicht nur in Zazenhausen bekommen
Eidechsen eine neue Heimat, in Heslach
beispielsweise gibt es eine ähnliche Ak-

tion. Auch dort regt sich Unmut über Art
und Weise des Vorgehens der Bahn.

Der Bürgerverein Zazenhausen hat do-
kumentiert, was vor Ort alles in den ver-
gangenen Monaten und Jahren am Bahn-
damm geschehen ist: Im Jahr 2018 sei oh-
ne Vorankündigung gerodet worden – da
dort stehende Eschen krank gewesen sei-

en. Versehentlich wären aber
auch gesunde Bäume gefällt
worden. Ein Jahr später habe
die Bahn dann erklärt, eine
neue Bepflanzung sei nicht
vorgesehen, die Natur solle
sich frei entfalten. 2020 sei
erneut gerodet worden, und
zwar von einer Gartenbaufir-
ma aus Nagold. Im Herbst
2020 sei eine Nachrodung
durch dieselbe Firma erfolgt.
Seitens der Bahn sei mitge-
teilt worden, dass die Um-
siedlung der Eidechsen bis
März 2021 erfolgen werde.
„Bis Mitte Februar wurde
noch keine Eidechse gesich-
tet“, sagt Nieß.

Die Habitate für die
Kriechtiere bestehen aus Steinriegeln und
Sandflächen. Außerdem kommen Totholz
und Wurzeln zum Einsatz. Laut der Bahn
wurde das Areal mit einem Zaun einge-
fasst. So solle verhindert werden, dass die
Reptilien ausbüchsen. Das Habitat solle
dauerhaft bestehen, die betreffende Flä-
che werde künftig regelmäßig zurückge-
schnitten.

„Gegen das Vorhaben können wir
nichts mehr machen“, sagt Nieß. Neben
der Informationspolitik kritisiert er vor
allem den Umweltaspekt: Zahlreiche Bäu-
me würden gefällt, eine Firma aus Nagold

In Zazenhausen werden am Bahndamm Eidechsen angesiedelt. Der
Bürgerverein kritisiert das Vorgehen der Bahn. Von Bernd Zeyer

„Bis Mitte Februar
wurde noch keine
Eidechse
gesichtet.“
Ralf Nieß,
Bürgerverein

Foto: privat

Beidseitig des Bahndamms wurde Lebensraum für Eidechsen geschaffen. Früher war das
Gelände dicht bewaldet. Foto: privat
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